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SEEROSEN

Wenn glänzend-grüne Blätter, gross wie Teller, und zarte Blü-
tensterne den Wasserspiegel erobern und sich zu einem sanft
wiegenden Teppich ausbreiten, dann liegt über jedem Teich
ein ganz besonderer Zauber. Den Namen A/ymphaea haben die
Seerosengewächse von den griechischen Wassergöttinnen,
den Hüterinnen von Brunnen, Quellen, Flüssen und Meeren.

«Wassernixen» lieben die Ruhe. Seen und Teiche, Gewässer mit
geringer Strömung sind ihre Lieblingsorte. Mit sprudelnden Quell-
einfliissen oder Springbrunnen als Nachbarn fühlen sie sich unbe-
haglich. Sobald das Wasser im Frühling wärmer wird, treiben die
ersten Schwimmblätter aus. Ein langer Stiel trägt das wachsiiber-
zogene, noch eingerollte Blatt nach oben, wo es sich flach auf die
Wasseroberfläche legt. Nachdem einige Blätter ausgebildet sind,
kommt die erste Knospe zum Vorschein. Ob und wann sich die
Blüten öffnen, hängt stärker von der Wärme des Wassers als von der
Lufttemperatur ab. Manche Seerosen sind Frühaufsteher und blinzeln
schon morgens in die Sonne, andere Sorten blühen erst gegen Mit-
tag auf und schliessen die weissen oder farbigen Blütenblätter
am Spätnachmittag wieder - aber alle Seerosen lieben das Licht und
brauchen mindestens einen halben Tag Sonne, sonst ziehen sie sich
beleidigt zurück.

Die Heimat der meisten Seerosenarten sind die Tropen. Die
Lotosblüte, eine nahe Verwandte, spielt in der Kunst und Kultur
Asiens und Vorderasiens eine grosse Rolle. In unseren Gewässern
wachsen vor allem die weissen Spielarten wild, z.B. die Nymphaea
alba oder die etwas kleinere Nymphaea Candida, die sogar noch
kühlere Temperaturen verträgt und vorwiegend im Osten und Nor-
den Europas heimisch ist.

Die wildwachsende,
einheimische Weisse
Seerose, Nymphaea
alba, steht unter Natur-
schütz.
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Wasserlilienwurzeln und Enthaltsamkeit
Die Wurzeln der Wasserrose, die stärkehaltigen Rhizome (Speicher-
wurzeln) brauchen schweren, lehmhaltigen Boden, um sich im Was-

ser festhalten und ernähren zu können. Blätter und die anmutigen
Blüten der Weissen Seerose lassen kaum erahnen, dass sie durch
unglaublich zähe Stiele und fleischige, dicke Wurzeln in einer Tiefe
von etwa zwei Metern im Schlick fest verankert sind. In seenreichen
oder moorigen Gebieten mit ausgedehntem Seerosenbestand wur-
den früher, manchmal unter Lebensgefahr, die Rhizome «geerntet»,
wenn das Viehfutter knapp war. Heute sind Seerosen in freier
«Wildbahn» seltener geworden, denn saurer Regen und Gewässer-

Verschmutzung gefährden den Bestand. Seit die heimischen Wasser-
lilien geschützt sind, dürfte auch die Medizin aus ihren Wurzeln und
Blüten schwer erhältlich sein. In Kräuterbüchern und Medizin-Lexika
der vergangenen Jahrhunderte wurde ihre adstringierende und
schmerzlindernde Wirkung beschrieben, doch zumeist wurde sie als

Anti-Aphrodisiakum genutzt, weil sie schon den Römern bei «eroti-
scher Schlaflosigkeit» half und ägyptischen Einsiedlern die Härte des
Zölibats erleichterte.

Von Juni bis September ein Blütenmeer
Für das Biotop des Hobbygärtners finden sich Seerosen in allen
Variationen. Bei der Auswahl muss man Rücksicht nehmen auf das

Klima (weisse Sorten sind robuster, gelbe brauchen viel Wärme etc.),
die Wassertiefe (der kleinsten Zwergsorte reichen schon zehn Zen-

timeter, andere wurzeln wesentlich tiefer) und auf den Platzbedarf
(zwischen 0,2 und zehn Quadratmeter). Zu bevorzugen sind in
jedem Fall winterharte Sorten, denn das alljährliche Ausgraben und
Überwintern ist nicht nur mühselig, sondern schadet auch den
Pflanzen. Pflanzt man Seerosen mit Topfballen vom Frühjahr (Was-

ser nicht unter 15 Grad) bis in den Sommer, überstehen sie sogar das

Zufrieren des Teichs. Pflanzbehälter und Körbe bremsen das Wachs-

tum, können aber nützlich sein, um junge, noch nicht voll ent-
wickelte Pflanzen zunächst in wärmeres Wasser und erst später an
den endgültigen (tieferen) Standort zu setzen. • IZR

Auf dem Wasser lie-
gend oder darüber
thronend - Seerosen
gibt es in einer Fülle
von Sorten (ca. 150),
mit verschieden ge-
formten und gefärbten
Blättern und Blüten in
Weiss, Rosa bis Kar-
minrot. Hellgelb bis
Kupfer. Zwergarten
haben Blüten in der
Grösse eines Knopfes,
Giganten in Neuguinea
tragen blaue, duftende
Blüten mit einem
Durchmesser von
30 Zentimetern.
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